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Stufe Alter Tag Zeit Ort
WiWö 1 6 Montag 17:30-19:00 Stadtpfarrkirche
WiWö 2 bis Montag 17:00-18:30 Pfarre
WiWö 3 10 Mittwoch 17:00-18:30 Hl. Geist
GuSp 10 Freitag 18:30-20:00 Schückbauerheim
Gu 1 bis Mittwoch 18:30-20:00 Stockholmweg 23
Sp 2 13 Montag 18:30-20:00 Gründberg
Sp 3 Montag 18:30-20:00 Pfarre Hl. Geist
CaEx 1 13 - Dienstag 19:00-20:30 Schückbauerheim
CaEx 2 16 Montag 19:00-20:30
RaRo 1 16 Mittwoch 20:15-22:15 RaRo Heim
RaRo 2 bis Dienstag 19:30-21:30 Freistädterstr. 246
RaRo 3 20 Sonntag 19:00-21:00 Schückbauerheim
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Es ist ein ...

  ... RaRo-Heim!

Linz am 1.8.1998

Willkommen zurück
An die
Gruppe

Mit großer Freude geben wir die
Wiedergeburt unseres Kindes, dem
Objekt Freistädterstraße 246, be-
kannt.
Nach 369 Tagen anstrengender
Schwangerschaft ist es den Hebam-
men der Stadt Linz gelungen, ein
von Wind und Wetter zwar etwas
geschwächtes, aber munteres Häus-
chen zu entbinden.

Die stolzen El tern

RaRo 1

Manchmal mahlen Mühlen langsam, und es stellt sich
die Frage nach der Sinnhaftigkeit dieser 369 Tage
langen "Schwangerschaft", doch das sei nun ver-
gessen, denn seit dem ersten August dieses Jahres
haben wir unser Heim wieder!

Darüber freuen sich nicht nur die RaRo 1, sondern
auch die frischgebackenen RaRo 2, die ab Herbst
ihre Heimstunden auch in der Freistädterstraße 246
abhalten werden.

Wir haben unterdessen schon Erste-Hilfe-Maßnah-
men eingeleitet, um die durch das lange Leerstehen
entstandenen Schäden in Grenzen zu halten: Die er-
ste von uns gesetzte Maßnahme war eine
Willkommensparty, dann folgten konstruktivere,
aber weniger lustige handwerkliche Ausbesserungs-
arbeiten.

Wir sind jedenfalls sehr froh darüber, daß wir wie-
der einen Ort für Gemeinsamkeit haben und wer-
den alles daran setzen, ihn wieder zu dem zu ma-
chen, was er einmal war.

Wir bedanken uns bei allen, die uns geholfen und
uns unterstützt haben!

Christina Schmid

Ganz speziell möchte ich mich im Namen der ge-
samten Ranger und Rover bei

Herrn und Frau Bauer

bedanken, die schon mehrmals ganze Tage ins Heim
investiert haben. Egal ob Rasen mähen, Hecken
schneiden, Großputz im Haus oder das gesamte
Holz ofengerecht schneiden, Gregors Eltern waren
immer zur Stelle!

Herzlichsten Dank

im Namen der RaRo
Martin Heger
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An die
Gruppe

Eröffnungs-
lagerfeuer

Heuer fand auf der Giselawarte wieder das alljähr-
liche Eröffnungslagerfeuer statt. Es waren zahlrei-
che Pfadfinderinnen und Pfadfinder gekommen, um
das neue Pfadfinderjahr, wie das so üblich ist, zu
eröffnen. Auch ein großer Teil der Eltern fand den
Weg hinauf.

Jede Gruppe kam auf
ihre Weise zu der Wiese
unter der Dr.-Alexander-
Brenner-Hütte. Zu Fuß,
per Auto oder kombi-
niert, sei es mit Verspä-
tung, wie z.B. die WiWö, oder mit einem
Reifenplatzer beim Anhänger (Karl). Man sollte es
kaum glauben, doch es gab auch einige, die den Weg
auf Anhieb und ohne Zwischenfall gefunden haben.

Die RaRo 2 waren diesmal für ein Rahmenprogramm
zuständig, das vom Chaos geprägt war. Zuerst hat-
ten wir keinen Anhänger für den Transport des Hol-
zes für das Lagerfeuer. Als sich dann herausstellte,

daß uns doch einer zur Verfügung steht, kam erst-
mals Erleichterung auf. (Anm. d. Red.: Danke an
Alex Liedl, der den Transport des Anhängers zum
Schückbauerheim erst ermöglichte!) Doch diese an-
fängliche Beruhigung legte sich rasch wieder, als Karl

mit einstündigen Verspä-
tung aus der Steiermark
im Schückbauerheim ein-
traf. Zu diesem Zeitpunkt
war glücklicherweise
(Anm. d. Red.: ,dank
Alex L.,) schon das gan-
ze Holz, das uns zur Ver-

fügung stand, in den Anhänger verladen.

Von nun an hofften wir auf einen reibungslosen Ver-
lauf unserer Aktion, doch leider, auch diese Hoff-
nung hielt nicht lange an, denn in Lichtenberg hatte
Karl einen Reifenplatzer am linken Rad des Anhän-
gers. Daher fuhr er nur noch auf fünf Rädern zum
vereinbarten Treffpunkt.

Dort angekommen mußten wir (die drei Zuständi-
gen für das Lagerfeuer) in kürzester Zeit ein Lager-
feuer vorbereiten, das uns auch schlußendlich dank
der Hilfe von Martin Heger gut geglückt ist. Als wir
dann alle um das warme Feuer einen Kreis gebildet
hatten, sangen wir ein paar Lieder und einige Grup-
pen präsentierten eine kleine Schauspieleinlage, die
WiWö ein selbst kreiertes Lied. Unsere eigene Ein-
lage, die wir in der Woche zuvor einstudiert hatten,
dauerte zwar etwas länger, doch kam bei allen sehr
gut an.

Im großen und ganzen war es ein schönes Er-
öffnungslagerfeuer trotz einiger unvorhersehbarer
Zwischenfällen.

Thiemo Stefanziosa
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“Das ist so üblich” – war sicher eine der meist ge-
brauchten Phrasen am heurigen Landeslager, was
nicht so üblich war, Na So Was – und eine Prise
Salz, Stollen, Saline, Bergwerke, Amtsmann, Salz-
amt, Weißes Gold, Grubenhunt, und so weiter und
so fort. Weiters mußten wir unsere GuSp-Stufe in
verschiedenen Stollen1 aufteilen, folglich entstand ein
nicht zusammengespieltes Führer- und
Verpflegungsteam. Auch der fulminante “abwechs-
lungsreiche” Speiseplan bescherte uns wenig Vit-
amine und eine beschwerlichen Stuhlgang.

Doch nun zurück zum eigentli-
chen Anfang: Bereits auf der
letzten Landestagung der
öberösterreicheichen Führer
und Führerinnen streckten wir
unsere Fühler nach unseren
Partnertrupps aus, schließlich
entschieden wir, mit 2 je
Patrullen aus Puchenau und
Gmunden im Mathiasstollen
unsere Zelte aufzuschlagen. Die
ersten 2 Tage unterschieden sich kaum von einem
üblichen 12er-Lager, abgesehen vom Kennenlernen
neuer Kochstellenkonstruktionen. Wie so üblich
bewiesen wir schon beim Aufstellen der Zelte (wir
hatten die Stangen nicht vergessen) und der Kochst-
ellen (wir waren wieder mal als Erster fertig) unser
Geschick. Am Mittwoch Abend fand die offizielle
Eröffung statt, zuerst im Bergwerk2 , dann mit der
gesamten GuSp-Stufe (Haselgebirge), anschließend
erfolgte das große “Opening” aller Stufen auf der
Großbühne.

Am dritten Tag startete dann der eigentliche Lager-
betrieb. Den Vormittag verbrachten wir in den Sali-
nen3, welche die 8 Schwerpunkte behandelten und
welche leider zum Großteil vom Joker abgeschrie-
ben wurden und von höchst unterschiedlicher Qua-
lität waren. Als positives Beispiel möchten wir hier
das Laubhüttenbauen und die gesamte Saline
“schöpferisches Tun” anführen. Den Nachmittag (das
war so üblich) schwänzten wir diese, und besuch-
ten die Aktivität Seifenkistlrennen, bei dem einer
unserer Späher (Mario M. will ungenannt bleiben)

die gesamte Radaufhängung des Sportboliden in
sensationell geringer Zeit zu Schrott fuhr. Den Abend
verbrachten wir im Stollen bei einem Lagerfeuer, bei
dem wir eine Menge neuer Lieder und Sketche ken-
nenlernten. Leider war es eines der wenigen Stollen-
lagerfeuer, da es sowohl das Wetter als auch die
Programmdichte meist nicht zuließ.

Der Freitag verlief analog zum Donnerstag: 07:30
standen wir auf, nach relativ hektischem Frühstück
und einer Morgenandacht mußten wir uns fürchter-

lich beeilen, um rechtzeitig zu
den Salinen zu kommen. Die
fehlende Zeit am Morgen hat-
ten wir mittags, wo wir unsere
Inspektion durchführten. Auch
gab es hier kleinere Meinungs-
verschiedenheiten, da jede
Gruppe andere Prioritäten setzt
und Sauberkeit anders definiert.
Insbesondere bei den Töpfen
und der Aufbewahrung der Bei-
le (“bei uns liegt des imma am

bodn, des is so üblich”). Wir schwänzten abermals
die Saline (diesmal unsere gesamter Stollen) und gin-
gen Seifenkistlfahren, das aber leider aus sicherheits-
technischen Gründen abgebrochen werden mußte.
Ein an Masse und Gewicht den anderen Spähern
überlegenes Mitglied unseres Stollens aus Puchenau
dreiteilte seinen Helm, gefährdete einen Holzstoß,
tat es Mario M. gleich und stattete Dr. Heinz L. ei-
nen Kontrollbesuch ab. In der Zwischenzeit vertrie-
ben wir uns unsere Zeit mit weniger gefährlichen
Dingen wie Völkerball spielen. Den glorreichen Ta-
gesabschluß bildete das sehr interessant-gestaltete
Lagerfeuer unserer Gastfreunde aus Mntschästa
(Manchester), das wir im trauten 12-er Kreis er-
lebten.

Der Samstag stand uns vom Programm her frei zur
Verfügung (Stollentag), so verlängerten wir erst ein-
mal die Nachtruhe zur Zufriedenheit aller. Den Vor-
mittag schlugen wir uns mit verschiedenen Sinnes-
eindrücken herum, bastelten Kaleidoskope, kurz-
um wir besuchten das hervorragend und interessant
gestaltete Sensation – Camp der Sinne. Ein

NaSoWasGuSp
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Geruchslabyrinth, ein Barfuß-Tastparcours, optische
Täuschungen und Geräuschkime, Gleichgewichts-
und Geschicklichkeitsspiele, Memories, einfach al-
les und auf jedes Sinnesorgan zugeschnitten, war
vorhanden (“häufte gschickt”).

Eine Lagerolympiade darf natürlich in einem von
12ern organisierten Stollen nicht fehlen. Wir misch-
ten die 3 Gruppen durch und die Mannschaften ver-
suchten in 3er-Gruppen ihr Bestes in Schnelligkeit
und Geschicklichkeit zu geben, um die begehrten
Preise (die das Budget der Gmundner überstiegen)
zu gewinnen. Der Markttag, der am Sonntag viele
Besucher und Eltern nach Eggenberg locken sollte,
zeigte sich von seiner sonnigsten Seite. Jede Grup-
pe oder Stollen gestaltete Aktivitäten, die für die
anderen Lagerteilnehmer und die Besucher ein viel-

fältiges Programm darstellten. Wir spleißten
Schlüsselanhänger, bei Georg konnte man
Sackldreschen, Puchenauer CaEx boten Jakara zum
Selberbauen an, und Rohrbacher RaRo zeigten das
Pfadfinder-Sein von der schlammigsten Seite (man
konnte Schlammrutschen).

Am Montag fand der toll organisierte und durchge-
plante Abenteuertag statt, bei dem es darum ging,
möglichst viele Kilo Salz aus dem Bergwerk zu
schürfen. Unser Stollen belegte (das war so üblich)
4 der ersten 5 Plätze, auch war unser Bergwerk
das erfolgreichste des ganzen Lagers. Auch dieser
Tag war auf den 8 Schwerpunkten aufgebaut, wo-
bei im Unterschied zu den Salinen eine gute Spiel-
geschichte und eine großartige Vorbereitung zum

hervorragenden Gelingen beitrug. Sowohl Führer
und vor allem die Kinder waren begeistert, zum
Abschluß überraschten uns die
Verpflegungverantwortlichen mit einem Buffet (mehr
als eine Wurstsorte [sollte das erste und letze Mal
auf dem Lager gewesen sein]). Das für den Abende
geplante Lagerfeuer, das den glorreichen Erfolg un-
seres Stollen würdigen sollte, fiel leider ins Wasser.
Statt dessen förderten wir die “Liebschaften” unse-
rer Kinder und veranstalteten einen Kerzerlabend.

Dienstag besuchten wir erstmals beide Salinen, doch
der Heferlguckerabend stimmte uns wieder fröhlich.
Mit dem Motto “jede Bohne eine Kanone” koch-
ten wir als einziger unter 2.500 anderen Bohnen mit
Speck, “die woas sehr guat worn, fast so guat oais
wia da Müffilüffi”. Jede Gruppe/Stollen bereitet ver-
schiedenste Gerichte zu und verhalf jedem zu einem
kulinarischen Erlebnis (wir hatten zum 2ten Mal ein
abwechslungsreiches Essen!). Nach ein paar
Schlucks zur Verdauung beendeten wir den Tag
klassisch (GuSp-Café, CaEx-Café, Grubenhunt,
RaRo-Jurte).

Den 2ten Stollentag funktionierten wir zum Gruppen-
tag um, wanderten gemeinsam mit den anderen
12ern über Umwege nach St. Georgen, wo die Kin-
der für eine Ortserkundung allerlei Fragen beant-
worten mußten. Nach den Anstrengungen des Ta-
ges und dem üblichen Kampf, die Kinder ins Bett
zu stecken, schleppten wir uns erschöpft zum
Duschzelt, wo als absoluter Höhepunkt ein Dampf-
bad unsere müden Geister erfrischte. Die restlichen
2 Tage bauten wir ab und fuhren müde (das ist so
üblich) nach Hause.

Ciau, Adé, Uuuund Tschüßßß!

Clemens, Thomas, Peti

Es wurde versucht, die neue rächtshraipunk nicht
anzuwenden.

1 Lagereinheit von 5-6 Patrullen
2 Unterlager
3 Ateliers

NaSoWas GuSp
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Am Dienstag, den 28.9.1998 in der Früh, trafen wir
uns bei Gründberg, um mit Privatautos zum 10. In-
ternationalen Landeslager der Oberösterreichischen
Pfadfinder und Pfadfinderinnen in St. Georgen auf-
zubrechen. Dieses Lager sollte das letzte Lager mit
Manuela und Klemens sein, aber auch das letzte in
der Stufe der CaEx.

Am Lagerplatz angekommen schlugen wir unsere
Zelte im Unterlager “Blue Planet” auf und die Bur-
schen warteten gespannt auf unsere Partnergruppe
aus Schweden. Doch die Enttäuschung war groß,
als nicht wie erwartet 16-jährige Schwedinnen vor
ihnen standen, sondern 13-jährige. Das erste Pro-
blem stellte sich schon beim Aufbau unserer gemein-
samen Kochstelle, denn unsere Partnergruppe war
es von ihren Pfadfinderlagern gewohnt, mit Gas zu
kochen und in Tipis zu essen, und schließlich muß-
ten wir den Aufbau der Kochstelle alleine überneh-
men, da sie unsere Art von Kochstelle nicht kann-
ten und nicht mit Werkzeug wie Hammer oder Axt
umgehen konnten.

Den nächsten Tag nutzten wir wieder mit dem Auf-
bau unseres Lagerplatzes und am Abend wurde das
“NaSoWas – und eine Prise Salz” offiziell eröffnet.
Für Donnerstag, Freitag und Samstag stand ein 3-
Tage-Hike am Programm, doch wir entschlossen
uns, jeden Abend zum Lager zurückzukehren. Den
ersten Tag verbrachten wir in Salzburg, wo wir in

kleinen Gruppen die Stadt erkundeten und natürlich
auch McDonald’s einen Besuch abstatteten. Den
zweiten Tag wollten wir am Attersee verbringen,
aber da es das Wetter nicht zuließ, mußten wir mit
unserer Partnergruppe, der zweiten CaEx-Gruppe
und ein paar Schweizern ins Hallenbad Vöcklabruck
ausweichen.

Am Samstag gingen einige von uns nach St.
Georgen, andere faulenzten in der Sonne oder ge-
nossen eine Abkühlung in der eiskalten Ager. Für
Sonntag stand der Markttag am Programm und die
Einteilung der Workshops. Mit Halbtagsworkshops
wie Surfen, Segeln, Höhlenbesichtigungen, Klettern,
Basteln, Ringo, usw. verbrachten wir die kommen-

den 3 Tage und die Abende genos-
sen wir bei Dorffesten oder in diver-
sen Unterlager-Cafes.

Es waren nur noch wenige Tage bis
zum Ende des Lagers und wir wuß-
ten, daß in diesen Tagen unsere
Überstellung zu den RaRo stattfin-
den sollte. Als wir gerade alle ge-
mütlich zusammen saßen, kamen die
RaRo 1, um uns in Dreiergruppen
für die Überstellung einzuteilen, und
eine Viertelstunde später konnte es
mit Karte, Kompaß und Schlafsack
gerüstet losgehen. Mit dem Auto
wurden wir irgendwohin gebracht

CaEx NaSoWas
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und unsere Aufgabe war es, zu einem, auf der Kar-
te eingezeichneten Punkt, zu finden. Dies war für
uns noch das kleinere Problem, doch dann mußten
wir auf einem Seil die Ager überqueren und so manch

einer von uns ging “baden”, zur allgemeinen Belusti-
gung der Trockengebliebenen. Nun hieß es allen Mut
zusammennehmen, denn wir mußten eingelegte Re-
genwürmer hinunterkippen. Bis zum Sonnenaufgang
wurde durchgefeiert.

Am Donnerstag starteten wir als frischgebackene
Ranger und Rover mit den ersten Abbauarbeiten
und am Abend nahmen wir alle an der Abschluß-
zeremonie teil. Am Abreisetag säuberten wir unse-
ren Lagerplatz und gingen zum Abschluß mit den
RaRo 1 in St. Georgen Pizzaessen.

Persönlicher Aufruf an:

Ø Manuela und Klemens

Wir, eure ehemaligen CaEx, wollen uns für drei spit-
zen Jahre und Lager bei Euch bedanken. Nicht ver-
gessen: Keep jaming!

Ø RaRo 1

Euch war es zwar nicht zuzutrauen, aber Ihr habt
eine fantastische Überstellung zustande gebracht.

Eure RaRo 2

NaSoWas CaEx

Werbung
in der Web-Version
nicht verfügbar
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Unser Sommerlager - oder
was wir daraus machten!

Am 25. Juli trafen wir, das sind Edith
R., Chrisi S., Kathi Z., Alex B., Cle-
mens K., Martin Ha., Martin He.,
Richard S., Alex L. – Nein, so nicht,
wir schreiben im “New Hetsch”-De-
sign: jung (geblieben), dynamisch und
revolutionär (er ließ sich seine Haare
orange färben!).

3.000 kg Material waren verladen, 2
Kaffee getrunken (Danke Frau S.), 93
km zurückgelegt, als endlich die Orts-
tafel “St. Georgen i.A.” am Horizont
auftauchte. Nun wartete eine der
schwersten Aufgaben auf uns, sprich 3 Tonnen
Material wollten abgeladen werden (wollten!), aber
Gerhard M. mußte ja den Lastwagen in der Wiese
am anderen Ende des Lagerplatzes vergraben.
Während dem Bohren des Sondierstollens (wo war
bloß der LKW?) verabreichte uns der
Kondomerator (Name der Red. bekannt) einen
Schluck seines Zaubertrankes. Dann wurde auch
den Letzten klar, warum es dort in der Nähe soviel
Wasser gab (Attersee), denn es setzte zum 1. und
leider nicht letzten Mal auf dem Lager Regen ein.

Jetzt ging es zum weniger lustigen Teil des Lagers
über: “Den Lagerbauten”. Während Richard S.,
Martin He., und Clemens K. sich aufmachten, um
ein paar Festmeter Holz zu schneiden, bauten die
anderen die Zelte NICHT auf. Erst als unsere drei
Motorsägenfanatiker zurück kamen, wurde unsere

Zeltburg aus dem Boden gestampft. Nach dem Es-
sen brach der harte Kern (Richi, Alex L. und Mar-
tin He.) mit Steffi und Clemens Richtung Downtown
auf, um noch etwas zu erleben. Doch der Einzige,
der etwas erlebte, war Clemens, und zwar von uns,
denn er wurde schön langsam lästig. Zum Frühstück
waren wir wieder im Lager zurück.

Sonntag lernten wir einen netten Mann aus Wien
kennen, genannt “Der Architekt”, der es nur zu gut
verstand, uns die Wadeln viri zu richten, denn wir
hatten das Vergnügen, mit ihm das GuSp-Lagertor
in Form eines Salzkristalles zu errichten. Als dieses
am Abend endlich stand (“Wunder der Statik od.
Hilfsmittel, das ist hier die Frage”), schaffte es die
zuvor gegründete “Anti-Architekten-Liga” (Richi,
Alex L., Martin He.) eben diesen mit Parolen wie
“Tuck dem Architekten” und Anschlägen auf Un-
schuldige (Chrisi), die auf Stiegen festgetuckert
wurden, fertig zu machen und er reiste ab.

Am Montag wollten wir uns wieder den Lager-
bauten (diesmal den eigenen) zuwenden, doch aus
einem uns nur zu gut bekannten Grund (Tiefschlaf)
blieb es den Mädchen vorbehalten, nichts zu tun.
So verging der Tag, ohne daß noch etwas Nennens-
wertes passiert wäre.

RaRo NaSoWas
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Nachdem am Dienstag
auch das letzte Materi-
al von uns (relativ) frei
Zeltplatz ausgeliefert
wurde, kamen auch die
anderen Zwölfer am
Lagerplatz an und be-
gannen fleißig mit dem
Aufbau. Nachdem wir
mit den restlichen
Unterlagertoren der
GuSp und den eigenen
Lagerbauten (nämlich
keine) fertig waren, un-
ternahmen wir (die üb-
lichen drei) einen Aus-
flug ins mehr oder weniger nahe Hallenbad
Vöcklabruck. (Zitat: “Wort, do kenn i mi aus!”)

Mittwoch begann, wie das bei uns so üblich ist, erst
im Laufe des Vormittags und da auch nur sehr ge-
mütlich. Am Abend wurde das Lager offiziell eröff-
net. Die Eröffnung war eigentlich gar nicht so schlecht
(wenig lange Reden), obwohl sie doch etwas sprit-
ziger und witziger hätte sein können. Doch späte-
stens als aus den großen Lautsprechern die Hymne
“We are the Champions” erklang, bekamen selbst
die letzten eine Gänsehaut angesichts der großen
halstuchschwingenden Menge von Pfadfindern.
Danach gings ins Zwölfer-Stammlokal, nämlich Bea-
te und Undines (für Richi: Udine) “Twins-Cave”.

Negativ anzumerken wäre, daß sich in diesen Ta-
gen unsere Gruppe entzweite und es zu heftigen Dis-
kussionen zwischen Alex B. und einigen Anderen
(u.a. Martin He.) kam und fortan für Richi, Alex L.
und Martin He. nur mehr eben diese auf Lager wa-
ren. Zur Mitte der Woche fanden die Trips statt.
Chrisi, Edith und “Die Drei” fuhren nach Vyssibrod,
um mit Kanus auf der Moldau nach Krumau zu ge-
langen. Nur so viel: Regen, Spaß, Aspirin C, Spaß.
Ebenfalls positiv zu bemerken war der Beginn einer
Freundschaft mit zwei Hörschingern, die so
manche(r) von  uns besonders gut kennenlernte. (Eh
schon wissen!)

Nach diesen drei Tagen gelangten
wir wieder in unsere Zeltstadt und be-
reiteten uns schön langsam auf das
diesjährige Lagerhighlight vor: Die
Überstellung der CaEx! Dazu wur-
den einige Inserate (zB Extremisten
mit Erfahrung im extremen Gelände
für Überstellung der besonderen Art
gesucht!) in der Salzgurke veröffent-
licht, die sofort einige CaEx dazu
veranlaßten, sämtliche Sachen wie
Schlafsack, Unterlagsmatte, etc. ein-
zupacken (Hallo Magda). Daß dies
nur Verwirrungstaktik war, soll hier
an dieser Stelle nun geklärt werden.
Am nächsten Abend ging es dann

aber wirklich los. Wir trennten sie in Dreiergruppen
und brachten sie zu verschiedenen Ausgangspunk-
ten. Die Aufgabe lautete dann: “Schaut, wo ihr euch
befindet und gelangt zum markierten Punkt auf der
Karte!” Als die Ersten dort angelangten, waren alle
Vorbereitungen getroffen, um den weniger anstren-
genden, aber ungemein härteren Teil der Überstel-
lung zu beginnen.

Zuerst mußten alle auf einer von uns gebauten Seil-
brücke die Ager überqueren. Daß ihnen das von
uns durch heftiges Rütteln an den Seilen erschwert
wurde, möchten wir hier bestreiten. Als auch diese
Aufgabe von allen bewältigt war, gings ans Einge-
machte oder vielmehr ans Eingelegte. Dazu wurden

RaRoNaSoWas
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die Ex-CaEx an einen reichlich gedeckten Tisch ge-
führt, der die meisten von ihnen wahrscheinlich die
letzten Zweifel an unserer Bosheit vergessen ließ.
Vor ihren Augen
schnappte sich Cle-
mens einen der vor-
bereiteten Regen-

o d k a e l  d  C l e -

gron lien,egen-

s d e w u r d e i a E x  z e l n ,  m  B o s h e b e l  e n o r  i h - , e g e n -
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An die
Gruppe

Redaktionsschluß:

15. 11. 1998

Nicht vergessen!!!

Kleinanzeiger
Redaktionsschluß

WANTED!!!

Wer hat mein Fotoalbum mit Lagerfotos vom GuSp-
Sommerlager '96 in Schwanenstadt gesehen? Ich
habe es vor längerer Zeit samt den Negativen
verborgt, angeblich ist es im Schücki-Heim gesich-
tet worden.

Bitte meldet Euch unter 0732 / 730320

Vielen Dank Georg

Vermisse meine Kasperlfiguren (Holzköpfe und
Körper aus Stoff), die ich vor einiger Zeit verborgt
habe.

Bitte meldet euch bei mir, wenn ihr sie im Heim seht
oder zuhause habt.

Tel.: (0 67 6) 32 24 99 1 od. (0 73 2) 60 94 42

Gisela Müller

Werbung
in der Web-Version
nicht verfügbar
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